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I 

Die Stadt Plettenberg liegt unter 51o 17o  nºrdlicher Breite und unter 25o 30o östlicher Länge, 212 

Meter unter dem Meere am Zusammenfluß der Bergbäche Grüne, Oester und Else. Letztere mün-

det 2 Kilometer weiter, nördlich der Stadt, in die Lenne. 

 

Die Zeit der Gründung des Ortes läßt sich nicht ermitteln, da die darüber sprechenden Papiere bei 

einem Brande der Stadt im Jahre 1725 verbrannt sein sollen. Nach einigen aus dem Jahre 1791 

herr¿hrenden Nachrichten soll das Dorf ĂPlatt vor der Brachtñ oder ĂPlattenbrachtñ spªter 

ĂPlettenbergñ gegen Ende des 14ten Jahrhunderts zur Stadt erhoben worden sein. 

 

In der Zeit des Faustrechts hatte die Stadt viel unter den räuberischen Überfällen der Bewohner 

des Stiftes Köln zu leiden. Es geht dies aus dem vorseitigen Auszuge einer Urkunde vom Jahre 

1510 hervor.  

 

Zum Schutze gegen diese Überfälle war die Stadt befestigt, wie noch heute an den zu Gärten um-

gewandelten, den Namen ĂDammñ f¿hrenden Resten der Umwallung ersichtlich ist. Nach Ăvon 

Steinenñ waren von der mit 7 Th¿rmen versehenen Ringmauer das nºrdliche und s¿dliche Thor 

um 1755 noch vorhanden. 

 

Bis zum Jahre 1624 gehörte Plettenberg den Grafen von der Mark, welche um 1300 die 3 Kilome-

ter ºstlich der Stadt liegende, im Jahre 1864 durch Blitzschlag zerstºrte Burg ĂSchwarzenbergñ 

erbauten. Im Jahre 1624 fiel Plettenberg an Brandenburg (Preußen), 1808 an das von Napoleon I 

gegründete Herzogtum Berg und 1814 an Preußen zurück. 

 

 

 

Die Stadt Plettenberg erhebt sich in einem schönen, romatischen Thalgrunde auf Lehmï und Kies-

boden. Die angrenzenden Thäler, ebenfalls aus Lehmboden bestehend, eignen sich fast ausschließ-

lich zum Wiesenbau, nur die höher gelegenen Landstriche werden beackert. 

 

Die in unmittelbarer Nähe der Stadt aufstrebenden Berge gehören dem Ebbegebirge an. Dieselben 

bestehen zum größten Teil aus Grauwacke und Lenneschiefer; stellenweise findet sich auch Basalt 

und Porphyr. Außerdem führen die Berge Zink-, Blei- und Kupfererze, doch nur in geringer, eine 

Ausbeute nicht lohnende Menge. 
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Die Grauwacke, obwohl wenig zum Bauen geeignet, wird, weil anderes Baumaterial fehlt, häufig 

zur Errichtung von Fabrikï und Wohngebäuden benutzt. 

 

Der Wasserstand der Bergbäche Grüne, Oester und Else ist sehr verschieden. In trockener Zeit fast 

versiegend, schwellen dieselben bei starkem Regen, sowie bei schneller Schneeabgange zu reißen-

den, Brücken und Felder verwüstenden Gewässern an. Dieser unregelmäßige Wasserstand 

beeinflußt in Folge des durchlässigen Kiesbodens sehr stark die Brunnen der Stadt, so daß das 

Wasser derselben zeitweilig gesundheitsschädlich ist. Letzterem Übelstand ist durch die im Jahre 

1888 erfolgte Einrichtung einer Wasserleitung, welche sehr gutes Wasser liefert, abgeholfen wor-

den. 

 

Der Gesundheitszustand der Bevölkerung ist, abgesehen von Diphtheritis, ein guter.  

Die mittlere Jahrestemperatur ist 6,5 o. 

 

 

Ort und Umgegend haben nur eine deutschsprechende Bevölkerung, die Umgangssprache, beson-

ders bei den niederen Stªnden ist die plattdeutsche. Nach Ăvon Steinenñ Westf. Geschichte nahm 

die Stadt um 1580 - 1600 die Reformation an. Dabei fand gleichzeitig die Spaltung der Gemeinde 

(Luthers) nach den Lehren Luthers und Calvins statt. Erst um das Jahr 1660 bildete sich aus den 

beiden Partheien eine Lutherische und eine Reformirte Gemeinde, von denen die Erstere bis zu 

der im Jahre 1851 erfolgten Vereinigung beider Gemeinden (Union) die größere war. 

 

Die Evangelische Gemeinde ist im Besitz einer durch Engelbert, Grafen von der Mark, welcher 

1345 Bischof von L¿ttich geworden, erbauten, fr¿her mit neun, jetzt mit drei Th¿rmen versehenen 

Kirche.  

 

Eine katholische Gemeinde bildete sich erste um das Jahr 1840 wieder. Dieselbe zählt gegenwär-

tig 1 500 Seelen, und besitzt seit dem Jahre 11873 eine im gotischen Baustil ausgeführte Kirche. 

 

 

 

Die hier im Gebrauch befindlichen Pferde gehören meistens dem Westfälischen Landschlage an. 

Nebenbei finden Pferde der verschiedensten Racen Verwendung. 

 

 

 

Die abgeschlossene Lage des Ortes, sowie der Mangel an guten Landstraßen haben den Verkehr 

mit anderen Gegenden lange Zeit außerordentlich erschwert. Die erste Landstraße erhielt Pletten-

berg im Jahre 1845 durch den Bau der Lennestraße von Altena nach Siegen. Die kunstmäßig aus-

gebaute Kommunalstraße von Plettenberg nach Lüdenscheid wurde einige Jahre später angelegt. 
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Am 6. August 1861wurde die Ruhr-Sieg-Bahn eröffnet, welche erst eigentlich den Verkehr 

erschloß, 

 

Der Handel hatte sich schwach entwickelt. Über die in früherer Zeit ziemlich lebhaft betriebenen 

Tuch-, Sensen-, Strohmesserï und Papierfabriken, sowie Lohgerbereien finden sich Nachrichten 

aus dem Jahre 1780. Diese Fabriken beschäftigten im Jahre 1791 über 200 Arbeiter, ungefähr 300 

Arbeiter beschäftigten sich in ihren Wohnungen mit der Rohfabrikation von Nadeln für die Nadel-

bariken in Altena und Iserlohn. 
 

Diese Erwerbsquellen der Einwohner versiegten Anfang der vierziger Jahre, so daß der Ort in Be-

denken erregender Weise verarmte. Erst mit dem Bau der Eisenbahn im Jahre 1863 kam wieder 

Leben in den Geschäftsverkehr, indem umsichtige und strebsame Söhne der Stadt neben der Pa-

pierfabrikation die Eisenindustrie mit äußerst bescheidenen Mitteln einführten. Letztere dehnte 

sich in erfreulicher Weise von Jahr zu Jahr aus und brachte bald an Stelle der Armuth blühenden 

Wohlstand in die Stadt.  
 
Die hauptsächlichsten Fabrikate sind: Schrauben, Nieten, Bolzen, Unterlegscheiben für Eisen-

bahnbedarf, Spaten, Heuï und Düngergabeln, Klavierstifte, Betthaken, Thür und Fensterbeschlä-

ge. Neben der Eisenindustrie bestehen noch 4 Papierfabriken, 3 Lohgerbereien und 2 Brant-

weinbrennereien. Die angefertigten Waren bleiben größten Theils in Deutschland, der geringere 

Theil geht nach Belgien, Frankreich, Schweiz, Italien, Rußland und Amerika. 
 
Der früher betriebene Bergbau ist ganz eingestellt. Im Jahre 1896 ist die Stadt durch den Bau einer 

Schmalspurbahn nach Plettenberg Bhf. mit der Staatsbahn Hagen - Betzdorf in Verbindung ge-

bracht, welche auch zur Beförderung der Postsachen benutzt wird. Eigenthümerin der Schmal-

spurbahn ist die Actien-Gesellschaft ĂPlettenberger StraÇenbahn-Gesellschaftñ. Der AbschluÇ der 

Bahn für das 1. Betriebsjahr zeigte schon ein so günstiges Ergebniß, daß auf die Actien A eine 

Dividende von 4 und auf die Actien B eine solche von 3 % entfiel. Seitdem haben sich die Be-

triebsergebnisse noch günstiger gestaltet.  

 

 

 

Es besteht hier ein Königliches Amtsgericht, ein Bürgermeisteramt, eine Verwaltung der Landge-

meinde und eine Eisenbahn-Stationsverwaltung. 
 
Die Stadtï und Landgemeinde haben 2 evangelische und einen katholischen Geistlichen. Es be-

steht eine evangelische Schule mit neun und eine katholische mit zwei Lehrkräften.  
 
Stadt und Amt Plettenberg gehören zum 11. (Hessischen) Armeekorps (Landwehr-

Bezirkskommando Siegen).  
 
Seit 1840 hat die katholische Kirchengemeinde einen Geistlichen. Seit 1. 4.07 besteht hier eine 

Realschule. 

 

 

keine 
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II .  

 

Die Gründungszeit der Postanstalt läßt sich nicht ermitteln, sie bestand jedoch schon Ende des 

18ten Jahrhunderts als ĂPostwªrter-Amt oder Postwartungñ, sodann als ĂPostexpeditionñ bis zum 

Jahre 1861, in welchem Jahre die Erhebung zur Postexpedition I. Klasse erfolgte. 

 

Als Vorsteher der Postanstalt haben fungiert: 

bis 1829 der Postwärter Worth aus Plettenberg, von 1829 bis 1858 der Postexpediteur Geck aus 

Plettenberg, von 1856 bis 1860 der Postexpediteur Haape aus Plettenberg, von 1860 bis1890 Post-

meister Weiß aus Plettenberg. Am 1. Januar 1890 wurde die Verwaltung des Postamts dem Post-

sekretär Bern. Hundt aus Dortmund, geboren in Niedermarsberg, unter Ernennung zum Postmeis-

ter übertragen.  

 

Das Postamt dient als Abrechnungsstelle der am 1. März 1865 eingerichteten Zweigstelle Pletten-

berg 2 (Bahnhof), der am 1. April 1892 eingerichteten Postagentur in Ohle und der am 1. März 

1893 Postagenturen in Holthausen und Oesterau. 

 

Im Jahre 1845 erfolgte die Einrichtung einer Landbriefbestellung mit wöchentlich zweimaliger 

Bedienung. 1861 wurde ein zweiter Landbriefträger angestellt und eine wöchentlich sechsmalige 

Bestellung der Landorte eingeführt. 
 
Von 1887 ab besorgen fünf Landbriefträger (darunter einer mit Fuhrwerk) den Landbestelldienst, 

so daß 42 Orte täglich einmal und 30 Orte täglich zweimal begangen werden. Dieselben legen 

jährlich 45063 Kilometer zurück. 
 
Im Jahre 1876 wurde das Postamt mit einer Telegraphenbetriebsstelle vereinigt. 
 
Am 1. März 1895 ist die Zweigstelle des Postamts am Bahnhof in ein Postamt III umgewandelt 

und die Verwaltung desselben dem Postassistenten Klemp aus Witten übertragen worden. Gleich-

zeitig wurde die Postagentur in Ohle vom Postamte abgezweigt und dem Betriebsverbande des 

Postamts in Plettenberg 2 Bhf. einverleibt. 

 

Die Einwohnerzahl der Stadt hat nach der Volkszählung betragen: 

Im Jahre 1818 -  1521 

Ă      Ă     1839 - 1539 

Ă      Ă     1849  -  1650 

Ă      Ă     1858 - 1820 

Ă      Ă     1864 - 1932 

Ă      Ă     1867 - 1994 

Ă      Ă     1875 - 2322 

Ă      Ă     1880 - 2931 

Ă      Ă     1885 - 3289 

Ă      Ă     1890 - 3700 

Ă      Ă     1895 - 4134 
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Ă      Ă     1900 - 4635 

Am 1. November 1900 ist der Betrieb des Fernsprech-Vermittlungsamtes eröffnet worden mit 41 

Theilnehmern. Am Schluß des Jahres 1901 betrug die Teilnehmerzahl 51, am 1. 1. 09 bereits 140. 
 

Postmeister Hund trat am 1. 12. 05 in den Ruhestand. Sein Nachfolger, Postmeister Lenniger, 

wurde auf seinen Antrag am 1. März 1809 versetzt. Seit 1. 3.1809 Vorsteher Postmeister Möller. 
 
 

 
Bis etwa zum Jahre 1839 vermittelte ein wöchentlich zweimal zwischen Plettenberg und Iserlohn 

gehender Bote den Verkehr Plettenbergs mit der Außenwelt. Sodann wurden Kariolposten mit 

wöchentlich zweimaligem Gange zwischen Lüdenscheid - Plettenberg - Attendorn eingerichtet. 

Zu diesen Posten wurden einspännige, mit Segeltuch überspannte, zweirädrige Karren benutzt. 

Eine tägliche Personenpost-Verbindung mit viersitzigem Postwagen erhielt Plettenberg im Jahre 

1845 nach Altena, eine Station f¿r Ăalles Postfuhrwerkñ im Jahre 1849 bei Einrichtung einer Per-

sonenpost von Altena nach Siegen.  
 
Von 1861 bis 1863 kursierten täglich zwei Personenposten zwischen Altena und Grevenbrück und 

eine Personenpost Altena - Plettenberg, sowie eine wöchentlich dreimalige Personenï und eine 

wöchentlich 4malige Botenpost Plettenberg - Herscheid. 1841 bestanden: eine tägliche Personen-

post Plettenberg - Allendorf, eine tägliche Personenpost und eine tägliche Botenpost Plettenberg - 

Herscheid. 1888 wurde ein Briefträger mit Fuhrwerk ausgerüstet, derselbe fährt wöchentlich 12 

mal zwischen Plettenberg und Himmelmert. 1892 verkehrten täglich: eine Personenpost nach Al-

lendorf, eine nach Herscheid mit zweimaligem Gange und eine Botenpost nach Ohle (3mal) seit 

dem 10. Juni 1896, außerdem 7 Bahnposten zwischen der Stadt und dem Bahnhofe.  

 
 

 
Bis zum Jahre 1874 besaß die Post kein eigenes Heim, sondern musste sich mit den vom jeweili-

gen Amtsvorsteher hergegebenen Räumen begnügen. Im genannten Jahre erbaute der Posthalter 

Schulte eigens zu Postdienstzwecken ein dreistöckiges Gebäude (Wilhelmstr. Nr. 253) von 104,80 

Quadratmeter Flächeninhalt, wovon das Erdgeschoß zu Diensträumen, das zweite und dritte 

Stockwerk als Dienstwohnung des Postmeisters dienten. Der Miethspreis betrug 250 Thr. 
 
Das jetzige Postgebäude wurde im Jahre 1890 durch den Fabrikanten W. O. Schulte erbaut. An 

Miete werden 2500 Mark gezahlt. 

 
 

  
Der größte Briefï und Geldverkehr wird mit den Orten des rheinisch-westfälischen Industriebe-

zirks unterhalten, welche die hier erforderlichen Rohmaterialien, wie Kohlen, Eisen, Draht u.s.w. 

liefert. Auch ist der Verkehr mit Berlin, der Schweiz, Rußland und den vereinigten Staaten von 
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Nordamerika, als den Absatzgebieten hiesiger Fabrikate ziemlich lebhaft.  

Der Paketverkehr ist verhältnismäßig gering, weil die hier angefertigten Eisenï und Papierwaren 

wegen ihrer Schwere nur mit der Eisenbahn versandt werden.  

 

Den hauptsächlichsten Geldverkehr unterhalten die Eisenwaren-Fabrikanten mit den Bankhäusern 

in Altena, Iserlohn, Lüdenscheid, Dortmund, Schwelm, Cöln und Elberfeld. 

 

 

 

Seit dem Jahre 1881 erscheint in Plettenberg 3mal wºchentlich eine Zeitung, das ĂS¿derlªnder 

Wochenblattñ (Plettenberger Bote), wovon postseitig im Jahre 1892 durchschnittlich 170 Exemp-

lare vertrieben wurden. Die Gesamtauflage beträgt 700 Exemplare. 

 

Am meisten gelesen werden folgende Zeitungen: 

Berliner Morgenzeitung, freisinnig, 100 Exemplare 

Hagener Zeitung   Ă    12 Ă    

Berliner Abendpost, nationalliberal    80 Ă 

Kölnische Zeitung,        Ă     23 Ă 

Rheinisch-Westfälische Zeitung,  Ă    30 Ă 

Westfälisches Volksblatt, katholisch   20 Ă  
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